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Morgen, am Charfreitage, 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


Berlin den 30. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kaufmann Jakob Nikolaus Kinberg in Wisby auf der Inſel Gothland 
an die Stelle des bisherigen Konſuls Donner, welcher auf ſein Geſuch entlaſſen 
worden, zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herz og von Braunſchweig iſt nach Braunſchweig zu⸗ 
rückgereiſt. 0 
Berlin. — Der in unſerem geſtrigen Blatte abgebrochenen Liſte über das 
diesjährige große Armee⸗Avancement entnehmen wir noch Folgendes: 
Anderweitige Beförderungen und Veränderungen in der Armee 
Hauptmann v. Herwarth, Adjutant beim Kommando der Garde-Infante⸗ 
rie, zum Major und Commandeur des 3. Bataillons (Naumburg) 32. Landw.⸗ 


Hauptm. v. Walther, vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regt., 
zum Major u. zweiten Comm. des 2. Bat. (Koblenz) 4. Garde⸗Landw.⸗Regts. 


Major v. Arnim, vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regt., zum Comm. des Garde⸗ 
Schützen⸗Bat. Hauptm. v. Poyda, vom Kaiſer Franz Gren.-Regt., zum Ma⸗ 
jor u. Bat.⸗Comm. im Regt. Hauptm. Frhr. v. Schleinitz, vom Kaiſer Franz 
Gren. Regt., zum Major u. zweiten Comm. des 1. Bat. (Berlin) 2. Garde⸗ 
Landw.⸗Regts. Hauptm. Baron v. Eb erſtein, vom Kaiſer Franz Gren.-Regt., 
zum Major u. zweiten Comm. des 3. Bat. (Poln. Liſſa) 3. Garde⸗Landw.⸗Regts. 
Hauptm. v. Ledebur J., vom Garde-Reſ.⸗Inf.⸗Regt., zum Major u. zweiten 
Comm. des 1. Bat. (Hamm) 4. Garde- Landw.⸗Regts. Haupim. v. d. La u cken, 
“om Garde-Jäger⸗Bataillon, zum Major im Kaiſer Franz Gren.⸗Regt. Major 
v. Schildt, zweiter Comm. des 3. Bat. (Poln. Liſſa) 3. Garde⸗Landw.⸗Regts., 
in das Kaiſer Alexander Gren.-Regt. Major v. d. Heyde, zweiter Comm. des 
1. Bat. (Hamm) 4. Garde⸗Landwehr⸗Regts., in das 8. Inf.⸗Regt. Major 
v. Wulffen, zweiter Comm. des 2. Bat. (Koblenz) 4. Garde⸗Landw.⸗Regts., 
in das 37. Inf.⸗Regt. Hauptm. v. d. Trend, vom 3. Inf.-Regt., zum Ma⸗ 
jor u. Comm. des Land. Bat. (Bartenſtein) 33. Inf.⸗-Regts. Hauptm. Zim⸗ 
mermann, vom 4. Inf.⸗Regt., zum Major im 21. Zuf.-Regt. Major 
v. Cieſielski, vom 5. Juf.⸗Regt., zum Comm. des 3. Bat. (Angerburg) 3. 
Landw.⸗Regts. Major Schonert, vom 33. Juf-⸗Regt., zum Comm. des 3. 
Bat. (Tilſit) 1. Landw.Regts. Major Graf v. Grabowski, Comm. des 2. 
Bat. (Wehlau) 1. Landw.⸗Regts, in das 33. Juf-⸗Megt. Major v. Kortz⸗ 
fleiſch, Comm. des 3. Bat. (Tilſit) 1. Landw.⸗Regts., in das 1. Juf.⸗Regt. 
Oberſt⸗Lieutenant du Roſey, Comm. des 3. Bat. (Angerburg) 3. Landw.⸗Regts., 
in das 5. Inf.⸗Regt. Major Cosmann, Commandeur des 2. Bat. (Pr. Hol⸗ 

) 4. Landw.⸗Regts., zum Comm. des 3. Bat. (Malmedy) 25. Landw.⸗Regts. 


he. Schon, Comm. des Landw.⸗Bat. (Bartenſtein) 33. Inf.sRegts., in 
W Juf. Regt. Hauptm. v. Natzmer, vom 2. Inf.⸗Regt., zum Major u. 


See en Bat. (Löwenberg) 7. Landw.⸗Regts. Hauptm. v. Franken⸗ 
berg, vom 14. Juf⸗Regt., zum Major u. Comm. des 2. Bat. (Wehlau) 1. 
Landw.Regte. Major v. Liebenau, vom 21. Juf.-Regt., zum Comm. des 
1. Bat. (Konitz) 21. Landw.⸗Regts. Major Bahr, Comm. des 2. Bat. (Stral⸗ 
ſund) 2. Landw. Regts, in das 9. Juf⸗Regt. Hauptm. v. Prondzinski, 
gr. 20. Juf.⸗Regt. und dienſtleiſtender Adjutant der 6. Landw. Brig., zum 
Compagnie⸗Chef im 7. Juf-⸗Regt. Hauptm. Berent, vom 12. Inf. Regt., 
1 Major u. Comm. des 1. Bat. (Kroſſen) 12. Landw.⸗Regts. Major v. Ur⸗ 
— vom 20. Inf. Regt., zum Comm. des 3. Bat. (Havelberg) 24. Landw.⸗ 
1. Bat Hauptm. Müller, vom 24. Inf.⸗Regt., zum Major u. Comm. des 
> Main 24. Landw.⸗Regts. Hauptm. v. Plötz, vom 24. Juf. Regt, 
3 aloe u. Comm. des 2. Bat. (Spremberg) 12. Landw.⸗Regts. Rittmeiſter 


v. Pröd, aggr. dem 2. Dragoner-Regt., zum Major. Major Schulze, 
Comm. des 1. Bat. (Kroſſen) 12. Landw.-Regts., in das 10. JInf.⸗Regt. Ma⸗ 
jor Unruh, Comm. des 3. Bat. (Havelberg) 24. Landw.⸗Regts., in das 20. 
Inf.⸗Regt. Hauptm. v. Düring, vom 27. Inf.⸗Regt., zum Major u. Comm. 
des 2. Bat. (Stralſund) 2. Landw.⸗Regts. Major v. Miculicz, vom 32. 
Inf.⸗Regt., zum Comm. des 1. Bat. (Erfurt) 31. Landw.⸗Regts. Major 
v. Wolff, vom 12. Huſ.⸗Regt., zum etatsmäßigen Stabs⸗Offizier im Regiment. 
Major v. Bönigk, Comm. des 2. Bat. (Halle) 27. Landw.⸗Regts., in das 
32. Inf.⸗Regt. Major Beczwarzowsky, Comm. des 1. Bat. (Delitſch) 32. 
Landw.⸗Regts., zum Comm. des 2. Bat. (Halle) 27. Landw.⸗Regts. Major 
v. Mauſchwitz, Comm. des 3. Bat. (Naumburg) 32. Landw.⸗Regts., in das 
15. Inf. Regt. Hauptm. v. Görtz, vom 7. Inf.-Regt., zum Major im 6. 
Inf.⸗Regt. Hauptm. Anders, aggr. dem 7. Inf.-Regt., zum Major. Hauptm. 
Wernecke, vom 18. Juf.⸗Regt., zum Major u. Comm. des 2. Bat. (Schrimm) 
19. Landw.⸗Regts. Rittmeiſter v. Rogowski, aggr. dem 1. Ulanen⸗Regt., 
zum Major. Major Fiſcher, Comm. des 2. Bat. (Schrimm) 19. Landw.⸗ 
Regts., in das 18. IJnf.⸗Regt. Major v. Bennigſen, vom 10. Inf.⸗Regt., 
zum Comm. des 1. Bat. (Glatz) 11. Landw.⸗Regts. Hauptm. v. Bentheim, 
vom 10. Juf-⸗Regt., zum Major in feinem Regt. Hauptm. Spahns, vom 
10. Juf.⸗Regt., zum Major im 28. Jnf.-Regt. Major v. Clauſewitz, vom 
11. Inf.-Regt., in das 22. Inf.⸗Regt. Major v. Bentivegni, vom 22. 
Inf.⸗Regt., zum Comm. des 1. Bat. (Neiße) 23. Landw.⸗Regts. Hauptm. 
v. Horn, vom 22. Juf.-Regt., zum Major und Comm. des 2. Bat. (Preuß. 
Holland) 4. Landw. Regts. Major Arretz, aggr. dem 23. Inf-⸗Regt., als 
Comm. des 6. kombinirten Reſ.-Bat. zu kommandiren. Rittmeiſter Ruhbaum, 
aggr. dem 6. Huſ.⸗Regt., zum Major. Rittmeiſter Melhorn, aggr. dem 2. 
Ulanen⸗Regt., zum Major. Major v. Wloſto, Comm. des 1. Bat. (Gleiwitz) 
22. Landw.⸗Regts., in das 11. Inf.⸗Regt. Hauptm. v. Roſen, Platzmajor 
in Koſel, erhalt den Charakter als Major. Hauptm. v. Frobel, Adjutant des 
Gen.⸗Kommando's 7. Armee-Corps, zum Compagnie⸗Chef im 34. Inf.⸗Regt., 
bei welchem die disp. Stelle des Hauptmanns Becker zugeht. Major v. Lan⸗ 
gen, vom 13. Inf.⸗Regt., zum Comm. des 2. Bat. (Borken) 13. Landw.⸗Regts. 
Hauptm. Guttzeit, vom 13. Inf.⸗Regt., in das 14. Inf.⸗Regt. Major 
v. Below, vom 15. Inf-Regt., zum Comm. des Landw.⸗Bat. (Attendorn) 
37. Juf.Regts. Hauptm. Haſſenſtein, vom 15. Inf. Regt. „zum Major 
und Comm. des 1. Bat. (Minden) 15. Landw.⸗Regts. Hauptm. Rogalla 
v. Bieberjtein, vom 16. Inf.⸗Regt., in das 3. JInf⸗Regt. Hauptm. Rein⸗ 
hold, vom 17. Inf.⸗Regt., zum Major u. Comm. des Landw.⸗Bat. (Neuß) 
39. Inf.-Regts. Rittmeiſter Herzog Eugen v. Württemb erg, aggr. dem 
8. Huſ.⸗Regt., zum Major. Major Wilm, Comm. des 2. Bat. (Borken) 
13. Landw.⸗Regt., in das 13. Inf.Regt. Major v. Beyer, Comm. des 
Landw.⸗Bat. (Attendorn) 37. Inf.⸗Regts., in das 15. Inf.⸗Regt. Major 
v. Homeyer, Comm. des Land.⸗Vat. (Neuß) 39. Inf. Regts., in das 27. 
Juf. Regt. Hauptm. Erdmann, Adjutant und Rechnungsführer des 2. Bat. 
(Düffeldosf) 17. Landw.⸗Regts., zum aggr. Major des 16. Inf-⸗Regts. Major 
Schwartz, Adjutant der 15. Diviſion, in das 38ſte Inf.Regt. Hauptm. 
v. Borcke, vom 25. Inf. Regt., zum Major u. Comm. des 1. Bat. (Delitzſch) 
32. Landw. Regts. Hauptm. v. Natzmer, vom 28. Inf⸗Regt., zum Major 
und Comm. des 1. Bat. (Gleiwitz) 22. Landw. ⸗Regts. Hauptm. v. Plonski, 
vom 30. Inf., Regt., zum Major im 13. Juf.⸗Regt. Hauptm. v. Schwarz⸗ 
koppen, vom 36. Juf.⸗Regt., in das 2. Inf⸗Regt. Major Wiebe, vom 
38. Inf. Regt., zum Comm. des 3. Bat. (Meſchede) 16. Landw.⸗Regts. Ma: 
jor v. Selaſinski, vom Generalſtabe, in das 24. Inf.⸗Regt. Hauptm. 
v. Fallois, Adjutant des Prinzen Adalbert von Preußen K. H., zum Major. 
Hauptm. v. Arndt, Adjutant der 2. Art.⸗Inſpektion, zum Major. Hauptm. 
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v. Le Blanc Souville, aggr. dem 2. Garde⸗Regt. zu Fuß und dienſtleiſten⸗ 
ger Adjutant bei dem Gouvernement von Berlin, zum Major der Adjutantur. 
(Allg. P. 3. 
(Urtheile über eine Finanzoperation.) — Der entgegenkommende 
Schritt des Kaiſers Nicolaus iſt zu Paris noch immer das Thema aller Geſpräche 
und ein bereiter Stoff zur Behandlung für die verſchiedenen Organe der Parteien. 
In den Salons der Diplomaten und auf den Büreaus der Finanz⸗Ariſtokratie wird 
der Gegenſtand mit gleichem Eifer erörtert. Noch nie ſind fünfzig Millionen zu 
günftigerer Zeit gekommen und nie noch bejjer angelegt worden. Das legale Land 
iſt von Entzücken außer ſich. Darin beſteht ja die große Kunſt der wahren Poli⸗ 
tik, daß ſie den rechten Moment und die rechte Art zu wählen weiß, und beides 
iſt dem vorliegenden Fall geſchehen. Wie? In einem Augenblick, wo die Ma⸗ 
tadore der Bank, eine finanzielle Kriſis beſorgend, die Segel einziehen, ſagt der 
Kaiſer von Rußland zy dem Miniſter Neſſelrode: „Lieber Graf, ſchreiben Sie 
doch an Kiſſelef nach Paris, daß ich, wenn der Bank von Frankreich damit gehol⸗ 
fen iſt, für fünfzig Millionen Renten nehmen will.“ Und Neſſelrode ſchreibt ein 
Billet an Kiſſelef; dieſer geht zu Herrn Guizot — und das Geſchäft iſt gemacht. 
Fünfzig Millionen baar, in einem Augenblick, wo die koſtbaren Metalle ſich ſo 
rar machen — das ſetzt den Pariſer Bürger in Erſtaunen; Nicolaus erſcheint ihm 
als ein mächtiger Zauberer, über den Goldgruben und Platinaſchachten des Ural 
thronend und das Wohl oder Weh Europa's, d. h. der Europäiſchen Börſen, in 
ſeiner Hand haltend. Die Journalpreſſe hat dabei ganz die Tramontane verlo⸗ 
ren; die Döbats ſagen ſehr ungeſchickt, was der Kaiſer gethan, beweiſe ſein 
Vertrauen auf die Stabilität der Julidynaſtie; als wenn man zugeben dürfte, es 
könne nach 17 Jahren noch irgendwo Mißtrauen in dieſer Beziehung walten! — 
die Preſſe triumphirt, aber noch ziemlich beſcheiden und gemäßigt; der Natio- 
nal ſprudelt Unſinn; der Sieele traut ſich kein Urtheil zu; der Conſtitu⸗ 
tionnel, der nun uach drei Tagen auch den Mund aufgethan hat, ärgert ſich, 
daß Frankreich gezwungen iſt, einen Dienjt anzunehmen von der Macht, die ge⸗ 
Holfen hat, Krakau zu unterdrücken; die Democratic paecifigwe endlich ver⸗ 
räth der Welt, der Kaiſer von Rußland habe den Schritt nur gethan, weil Preu⸗ 
ßen eine Conſtitution bekommen hat und zu München ein Miniſterwechſel eingetre⸗ 
ten iſt. Die ruhigen Beobachter ſehen lächelnd zu, wie die „Organe der Mei⸗ 
nung“ in der Irre wandeln, und geſtehen ſich, Nicolaus habe mit einem Schlag 
eine dreifach glückliche Spekulation gemacht — finanziell, commerciell und poli⸗ 
tiſch. Und dabei iſt das Unmögliche ganz unerwartet möglich geworden: der 
Kaiſer von Rußland iſt populair geworden zu Paris. Wer weiß, ob er nicht 
nächſten Sommer von Kronſtadt aus nach dem Kanal ſegelt und der Königin Vie⸗ 
toria Stelle im Schloſſe zu Eu vertritt. — Mole hofft wieder; Girardin's 
Preſſe pflanzt die Fahne mit dem moskowitiſchen Adler auf; die Polniſche Emi⸗ 
gration iſt kleinlaut geworden; — Alles das machen fünfzig Millionen, im rech⸗ 
ten Moment und auf die rechte Art, nicht etwa gegeben, nein, nur ſicher ange⸗ 
legt. Auffallend iſt es gewiß, daß die Debats in ihrer neueſten Nummer (vom 
21. März) über das Geſchäft der Bank mit dem Autokraten eine Sprache führen, 
die mehr nur im Ton als in der Sache verſchieden iſt von derjenigen, welche 
der National gebraucht. Hier der Artikel, ſeinem weſentlichen Inhalt nach: 
„Wir wollen für den Augenblick vermeiden, zurückzukommen auf das zwiſchen dem 
Kaiſer von Rußland und der Bank von Frankreich zu Stande gekommene Geſchäft. 
(Man iſt es gewohnt, daß die Döbats, wenn fie verlegen find, erklären, etwas 
nicht thun zu wollen, was ſie gleich darauf doch wirklich thun; ſo auch diesmal.) 
Als die Operation im Publikum bekannt wurde, war man allgemein überraſcht — 
ſo wenig erwartete man einen ſolchen Schritt von dem Beherrſcher Rußland's; doch 
der Vortheil des Augenblicks, der nicht beſtritten werden konnte, hat bald 
alle Betrachtungen in den Hintergrund gedrängt. Wir müſſen zugeben, daß ſich 
die Meinung (dieſe Königin der Welt, die einzige, ſagt Champfort „die man 
entthronen follte!) ſich nach kurzem Schwanken auf die Seite derjenigen geſchlagen 
hat, die das Geſchaͤft gutheißen. Die Thatſache muß anerkannt werden. Wir 
wollen dieſe fo feltene Uebereinſtimmung nicht durch ein Vorausſehen (une pre- 
voyänce) ſtören, das unzeitig und übertrieben ſcheinen könnte. Im Angeſicht einer 
Beihülfe, deren Frankreich, wie es ſich herausſtellt, mehr bedurfte, als wir dach 
ten, wollen wir die eventuellen Inconvenienzen nicht aufſuchen, die der 
heute angenommene Dienſt ſpäterhin haben mag. Wir laſſen uns nicht darauf 
ein, über dieſen zarten Gegenſtand zu polemiſiren. Die Oppoſitions-Journale 
geben uns übrigens das Beiſpiel der Zurückhaltung. — — Wir citiren eine Stelle 
aus der Preſſe, ohne uns über die Angriffe, welche dieſes Blatt gegen uns rich⸗ 
tet, zu beunruhigen. Unſere Abſicht iſt — es ſei nochmals wiederholt! — die 
politiſche Disenffüon über ein Geſchäft zu vertagen, deſſen finanzielle 
Vortheile heute vorwirgen und natürlich allein geſehen werden. Es genüge die 
Bemerkung, daß die Preſſe unſern Gedanken nicht richtig aufgefaßt hat. Wenn 
wir die „Weisheit unſerer Regierung“ belobten, ſo hatten wir dabei nur das 
Ganze der Politik im Auge, die ſeit 17 Jahren in unſerem Lande vorge⸗ 
herrſcht hat — den liberalen und friedlichen Geiſt, dem wir die Geſchicke der Juli⸗ 
Revolution anvertraut haben. Uebrigens giebt eben die Operation, welche mit 
dem Kaiſer von Rußland abgeſchloſſen worden iſt und worüber die Preſſe trium⸗ 
phirt — wir ſind gezwungen, es anzuerkennen — dem ſtrengen Tadel eben dieſes 
Blattes, hinſichtlich der Leitung unſerer Finanzen einiges Gewicht. Müſſen wir 
geſtehen, was wir empfinden, ſo ſagen wir: Wir hätten nicht geglaubt, 
daß Frankreich ſobald in den Fall kommen könnte (put etre sitöt 
réduite), eine fremde Hülfe von fünfzig Millionen mit Dank 
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anzunehmen. Wir ſehen mit Bedauern, daß die finanzielle Frage die 
politiſche Frage durchaus erſticken konnte und man ſo zu ſagen keine Wahl 
hatte. Es mag ſonderbar ſein, daß die Initiative zu dieſen Bemerkungen von 
der Preſſe ansgegangen iſt, die ſich im Uebrigen außerordentlich freut, daß 
Frankreich dem Kaiſer Nicolaus eine Verbindlichkeit geworden iſt. Was 
thut das aber? Die Wahrheit iſt gut, man mag fie „wo man will. Wir 
Injjen darum die treffende Stelle aus der Preſſſe hier folgen: „Der Ankauf von 
zwei Millionen Franzöſiſcher Renten für Se. ät den Kaiſer Nicolaus, der 
geſtern der Gegenſtand aller Geſpräche war, iſt diefen Morgen von den Salons 
in die Journale übergegangen. Obſchon die D bars das mit der Bank von 
Frankreich zum Abſchluß gekommene Geſchäft gutheißen, gelingt es ihnen doch nur 
ſehr unvollkommen, zu verbergen, daß das gedachte Attangeme t, welches un⸗ 
ſere Politik beſtätigt, die ihre verrückt (deconcertirt ). Was e dabei beſonders 
rühmen, iſt die Weisheit unſerer Regierung. Mit etwas mehr Weisheit oder 
etwas mehr Geſchick würde jedoch nichts leichter geweſen ſein, als unſern Credit 
ſo feſt zu begründen, daß er nicht das mindeſte gelitten haben würde, falls die 
Bank von Frankreich zu irgend einer Zeit in der Nothwendigkeit geweſen wäre, 
ihre Renten zum Verkauf an den Markt zu bringen. Die äußerſte Lage (Textré- 
mité), in welcher ſich die Bank von Frankreich befunden hat, zeugt weniger von 
einem Mangel an Vorſicht bei ihr, als von der Schwäche und der ſchlechten Or⸗ 
ganiſation unſerer Ereditmittel, während wir den erften und ſtärkſten Credit in der 
Welt haben ſollten. Die Aufrechthaltung des Friedens und der Ordnung iſt ohne 
Zweifel ein koſtbares Gut; aber dieſes Gut gehört ja nicht ausſchließlich Frankreich 
an; ſeit 17 Jahren erfreuen ſich deſſelben alle Staaten Europa's. Man muß 
nichts übertreiben; man ſollte ſich vornehmlich nicht in einen gefährlichen Otipmis⸗ 
mus einſchläfern. Wo man anerkennt, eine Regierung ſei weiſe, geſchickt, Hug, 
vorjichtig, da erwartet man auch, eine ſolche Regierung werde, auf ſchwierige 
Proben geſtellt, leicht darüber ſiegen. Stehen wir bei uns in Frankreich auf die⸗ 
ſem Punkt?“ — Die Times vom 20. März widmen dem Fünfzig⸗Millionen⸗ 
Geſchaft einen politiſchen Artikel. Sie ſagen: „Wenn die Finanzoperation, 
welche zwiſchen der Ruſſiſchen Regierung und der Bank von Frankreich zu Stand 
gekommen iſt, nur zu monetariſchen Betrachtungen Anlaß gäbe, würde es genü⸗ 
gen, in unferem Börſenbericht davon zu handeln, und könnten wir uns beſchrän⸗ 
ken, Zufriedenheit darüber auszuſprechen, daß die Bank von Frankreich in ihrer 
Noth rechtzeitige Unterſtützung gefunden hat (has met with timely relief in its 
necessities) und die Gefahr einer zerſtörenden commereiellen Kriſis für den Augen⸗ 
blick abgewendet worden iſt. Man hat aber Grund zu vermuthen, daß die ge⸗ 
dachte Transaction nicht ein bloßes Geldgeſchaͤft iſt zwiſchen zwei Schatzkammern 
oder Bankinſtituten. Das aus Rußland gekommene Erbieten emanirte nicht etwa 
von der St. Petersburger oder von der Warſchauer Bank, ſondern von dem Kai⸗ 
fer ſelbſt; es gelangte durch den Ruſſiſchen Geſchäftsträger an den Franzöſiſchen 
Miniſter. Verſtehen wir die Operation recht, ſo wird der Kaiſer Nicolaus ſelbſt 
Beſitzer Franzöſiſcher Nenten » Inferiptionen bis zum Belauf eines Capitals von 
zwei Millionen Pfund Sterling. Dabei iſt alles geſchehen, was dieſem „pecu⸗ 
niairen Arrangement“ einen prunkhaften (ostentations) politifchen Charakter geben 
mochte. Bei dem allbefaunten Stand der Verhältniſſe zwiſchen dem Tuillerieen⸗ 
Cabinet und dem Cabinet von St. Petersburg; — während es notoriſch iſt, daß 
bis vor kurzem noch die Regierung Ludwig Philipp's von der Regierung des Kai⸗ 
ſers Nikolaus alle Arten von Kränkungen zu erfahren hatte (every species of in- 
sult and contumely was systematically offered); — iſt ein ſolches Ereigniß 
wenigſteus als außerordentlich zu betrachten und es entjteht daraus ſofort eine 
ſtarke Vermuthung, daß ſich die gedachten Verhaͤltniſſe bedeutend geändert haben 
müſſen. Mehrere Umſtände haben ſchon angedeutet, wie das Franzöſiſche Cabi⸗ 
binet ernſtlich wünſcht und feſt entſchloſſen iſt, fich mit den alten und abſoluten 
Monarchien Curopa's auf irgend welche Bedingungen hin vollftändiger (als bis 
daher der Fall war) zu verſöhnen. In Folge der Unterbrechung, welche in den 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und England eingetreten iſt, 
und der Gefahren, die in Spanien drohen, wo ſich Ludwig Philipp's Politik nun⸗ 
mehr unwiderruflich verfangen hat, iſt jener Wunſch zur Leidenſchaft geworden. 
Es dürfte darum wohl möglich ſein, daß eine Verbindung der angedeuteten Art 
zu Stande käme, gegründet auf die Baſis, daß Frankreich in ſeiner äußern Po⸗ 
litit die Grundſätze preisgeben muß, die das Ruſſiſche Cabinet verabſcheut. SI 
es darauf abgeſehen, fo muß man gefiehen, Kaiſer Nikolaus hat mit einer Haral⸗ 
teriſtiſchen Geſchicklichkeit (dexterity) begonnen und zugleich mit einem Anſtrich von 
ſtolzer Ueberlegenheit — with a tinge of haughty superiorty. Er hat kein öf⸗ 
fentliches Opfer erpreßt, kein auffallendes Zugeſtändniß begehrt, ſondern nur die 
Bürde einer pecuniairen Verbindlichkeit aufgelegt. Jedermann mag vermuthen, 
was damit gemeint iſt (everybody may surmise what it Means), Das Franzö⸗ 
ſiſche Volk, ſo empfindlich in Sachen der Ehre und Unabhängigkeit, wird darüber 
nicht einen Augenblick ungewiß bleiben. Herr Guizot geht feit einigen Monaten 
damit um, die traditionelle Politik Frautreichs wieder aufleben zu laſſen. Gelingt 
es ihm, das Verhältniß zwiſchen Ludwig Philipp und Nikolaus herzustellen, fo 
wird er damit die unglückverkündende Verbindung wieder aufgeweckt haben, welche 
den ſchlimmſten und dunkelſten Tagen der Reſtauration angehört. Wohl mag es 
daun dahin kommen, daß wir den Herzog von Noailles oder ſonſt einen carliſti⸗ 
ſchen Veteran als Botſchafter zu St. Petersburg ſehen. Es iſt ganz natürlich, 
daß Frankreich, nachdem es den ihm nicht mehr zuſagenden Bund mit England 
(„mit der liberalen Regierung dieſes Landes“ — fo lauten die Worte der Times, 
die ſich ein heilloſes Geſchaͤft daraus machen, die Franzöſiſche Regierung zu vers. 
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bächtigen ;) gebrochen hat, andere Verbindungen eingeht, die der Politik des Hau⸗ 
ſes Bourbon congenialer ſind. Denn obſchon England den König, deſſen Thron 
aus den Julibarrikaden emporgeſtiegen war, zuerſt anerkannte, jo wird es doch 
der letzte Staat fein, der ſich den verjährten Anſprüchen und den gefährlichen 
Planen des Geſchlechts der Bourbonen beugt. Was werden aber die Männer, 
unter welchen Herr Guizot einſt hervorleuchtete, was werden die Freunde der 
Freiheit, was wird das Franzöſiſche Volk zu einer Allianz ſagen, welche die Po⸗ 
litit des Landes derjenigen des Hauptkämpen der abſoluten Regierung zu unter⸗ 


werfen droht?“ — 


Berlin den 29. März. (Allg. Pr. Ztg.) Die Tagespreſſe fährt ungeftört 
ſort, die Geſetze vom 3. Februar e. mit Beſonnenheit zu betrachten, und verläßt 
nur ausnahmsweiſe den geſetlichen Boden. Dies zeigt ſich ſchon daran, daß bis 
jetzt noch in keiner Zeitung Artikel erſchienen ſind, die erſt durch obercenſurgericht⸗ 
liches Erkenntniß zum Oruck gelangen konnten, und daß, wie wir hören, ſeit Erz 
ſcheinen des Patents überhaupt nur 3 Klagen wegen verweigerter Druckerlaubniß 
von Artikeln über jene Geſetze beim Ober⸗Cenſurgericht eingekommen ſind. 

Die Extreme dagegen, welchen es in der Tagespreſſe nicht mehr geheuer iſt, 
ſcheinen ſich ganz auf das Feld der Broſchüren zurückgezogen zu haben, daß ihnen 
aber auch bereits nicht mehr ausſchließlich offen bleibt. Ka 

So iſt gegen die dem Vernehmen nach bereits dem Kriminalgerichte vorlies 
gende Broſchüre des Stadtgerichts⸗Raths a. D., Herrn Simon, bereits auch eine 
beſondere Schrift erſchienen: „Widerlegung der H. Simonſchen Schrift: 
Annehmen oder Ablehnen? oder, die Preuß. Verfaſſung vom 
3. Februar c., beleuchtet vom Standpunkt des beſtehenden Red: 
tes, welches weſentlich verſchieden von demjenigen iſt, welches 
Herr Simon dafür ausgegeben hat, durch einen anderen Preußi⸗ 
ſchen Juriſten. Berlin. Ferdinand Dümmler, 1847.“ 

Dieſe Schrift ſucht den Nachtheil abzuwenden, der für Viele, die, weniger 
bekannt mit unſeren Rechtsverhältniſſen, der Autorität eines Juriſten von Fach fol⸗ 
gen müſſen, daraus entſtehen könnte, daß Herr Simon behauptet, vom Stand⸗ 
punkte des beſtehenden Rechtes auszugehen, und daß fein früherer Beruf als Preu⸗ 
ßiſcher Richter leicht als Gewähr für die Richtigkeit feiner rechtlichen Urtheile er⸗ 
ſcheinen könnte, während dieſe doch nur, wie die Gegenſchrift ſagt, „auf unrich⸗ 
tigen Vorausſetzungen, willkürlichen Folgerungen und auf vielfach falſcher Geſetzes⸗ 
Anwendung beruhen.“ Dies iſt aber um jo auffallender, als Herr Simon ſelbſt 
ein Preußiſches Staatsrecht geſchrieben hat und mehrfach mit ſeinen eigenen Wor⸗ 
ten widerlegt werden kann. 

Die Gegenſchrift iſt mehr eine Rechts⸗Ausführung, als eine politiſche Bro⸗ 
ſchüre, und überläßt darum das Urtheil über den gereizten Ton und die perſönli⸗ 
chen politiſchen Anſichten der Simonſchen Schrift ganz der öffentlichen Meinung, 
das Urtheil über die Strafbarkeit aber dem Gerichte und der Rechtsanſicht des 
Herrn Simon ſelbſt, die er bezeichnend genug darin zu erkennen gegeben hat, daß 
er, wie man ſagt, auf die Nachricht, daß die Angabe ſeiner Schrift bevorſtehe, 
für gut gefunden hat, feinen ſtändigen Wohnort Breslau zu verlaſſen und ſich 
nach Sachſen zu begeben. 


Berlin. — Man hat dem „Verein für Deutſche Statiſtit“ und 
der damit verbundenen Zeitſchrift im voraus manch ungünſtiges Proguoſtikon ges 
ſtellt. Der Erfolg ſcheint aber jetzt ſchon zu Gunſten des rühmlichen Beginnens 
zu reden. Neben dem hiefigen Verein haben ſich bereits ſieben andere (haupt⸗ 
ſaͤchlich in Norddeutſchland) zu Zweig⸗ Vereinen erklärt. Die Zeitſchrift 
hat bereits eine hoͤhere Abonnentenzahl, als man nach den Verhältniſſen erwarten 
durfte, und manch gediegener Beitrag zu der von ihr vertretenen Wiſſenſchaft iſt 
durch ſie bereits publicirt worden. Wir möchten die Worte, mit welchen die Re⸗ 
daction ihre Aufforderung begleitete, nochmals zu Gunſten des echt patriotiſchen 
Unternehmens lebhaft ins Gedächtniß rufen: „Das gemeinnützige vater⸗ 
ländiſche Unternehmen, deſſen erſte Frucht wir hiermit der Oeffentlichkeit 
übergeben, bedarf zu feinem Fortſchreiten und Gedeihen noch recht ſehr der thäti— 
gen Unterſtützung. Nicht vergeblich deshalb (wie wir hoffen) wenden wir 
uns an alle Angehörige Deutſchen Stammes, die ein warmes Herz und einen re⸗ 
gen Siun für die höchſten Intereſſen unſeres Vaterlandes haben, mit der Bitte: 
durch Verbreitung der Zeitſchrift und durch geeignete Mittheilungen unſere Bemü⸗ 
bungen zu fördern.“ 5 

Aus Stettin und Schleſien ſind in den letzten Tagen mehrere Schiffsla⸗ 
dungen mit Roggen und Hafer hier angekommen. Der letztere iſt hier am Orte 
geblleben, der Roggen aber weiter nach Magdeburg gegangen. Der Roggen wurde 
geſtern auf dem Markt noch immer mit 84 Thlr. der Winspel bezahlt, der Hafer 
iſt jedoch ſchon um 6 Thlr. det Wlnspel heruntergegangen. 


Berlin. — Die Väter der Stadt ſcheinen in Ruͤckſicht auf die gegen wärtig 
herrſchende Noth den plan wieder aufgeben zu wollen, den Landtagsſtänden wäh⸗ 
rend deren Anweſenheit in Berlin koſtſpielige Feſtivitäten zu geben. Bis jetzt 
i aber darüber noch kein fester Beſchluß gefaßt. — Bei der anhaltend milden 

terung hat die Armen⸗Direktion mit Vertheilung der Brotmarken unter die Ars 
15 taffen aufhören laſſen. Die Suppen⸗Anſtalten dauern aber noch bis zum 
* if fort. Es find in dieſem Winter Seitens der Armen⸗Commiſſionen 
0,000 Brotmarken vertheilt und bis jetzt 770,000 Portionen Suppe verab⸗ 


FOlgE worden. Die der Kommune daraus entſtandenen Koſten belaufen ſich auf 


— 


Breslau. — Wegen des hier am 22. d. M. vorgekommenen Arbeiter 
Unfugs wurden mehrere Tumultnanten und Rädelsführer verhaftet, welche ihrer 
wohlverdienten ſtrengen Beſtrafung entgegenſehen. Sie beſtehen ſämmtlich aus 
Perſonen, welche bei der Einſtellung der Arbeiten am Stadtgraben auch nicht das 
entfernteſte Intereſſe haben konnten. Unter ihnen befinden ſich viele, welche der 
Polizeibehörde als Excedenten ſeit langer Zeit bekannt und wegen Widerfeglichkeit, 
abſichtlicher körperlichen Verletzung und Beſchädigung fremden Eigenthums aus 
Bosheit ſchon mehrfach beſtraft worden ſind. Hierin, ſo wie in dem Umſtande, 
daß bei dem Tumult ſelbſt faſt kein Tagearbeiter bemerkt wurde, liegt der Beweis, 
daß die am 22. d. M. Abends vorgekommene Ungebühr nicht mehr von den Ta⸗ 
gearbeitern verübt wurde, welche wegen Einſtellung der Graben-Arbeit in der 
Stadt herumgezogen waren, ſondern lediglich von ſolchen Perſonen, die ſich aus 
gemeiner Neigung zum Unfug, demſelben angeſchloſſen hatten. (Bresl. Z.) 

Königsberg (3. f. L. u. M.) Es find Nachrichten aus Polen hier an⸗ 
gelangt, denen zufolge wir hier eine große Menge Getreide von dorther erwarten 
dürfen. — Man ſpricht davon, daß auch der Tribunalsrath Ulrich einen ander: 
weitigen Wirkungskreis erhalten habe. — Die hieſigen Polizeiſergeanten find mit 
ihrer Bitte um Gehaltsberbeſſerung, die der Präſident Lauterbach bevorwortet hat, 
von der Regierung zurückgewieſen, mit dem Bemerken, daß der Herr Miniſter 
wie es bereits früher geſchehen, doch den Antrag verwerfen würde. 

Tilſit. Königsb. 3.) Vor etwa acht Tagen wurden in Poln. Neuſtadt 
zwei kathol. Geiſtliche und ein Kirchendiener plötzlich verhaftet, und durch die be⸗ 
kannten, Schrecken erregenden Kibitken auf geheimnißvolle Art fortgeführt. Auch 
traf dieſes Loos einen Gutsbeſitzer jener Gegend. Ein an der Grenze wohnender 


Bauer wurde gefänglich eingezogen, weil er Briefe verbotenen Inhalts über die 
Grenze befördert haben ſoll. 


Köln den 24. März. Heute Vormittag wurde die bereits vielfach beſpro⸗ 
chene Klage des Schneidergeſellen Boldermann gegen den Oberſt von Woedtke vor 
dem hieſigen Appellationshofe von Neuem verhandelt. Die Staatsbehörde kam 
dabei noch einmal auf ein unterm 28. Januar c. von dem Herrn Juſtizminiſter 
erlaſſenes Reſkript zurück, nach welchem der von Seiten der Militairbehörde in 
dieſer Sache erhobene Kompetenzkonflikt anerkannt worden war und auf ein ande⸗ 
res von demſelben hohen Beamten, in welchem erklärt ward, daß dieſe Anerken- 
nung in Gemeinſchaft mit dem Kriegsminiſter geſchehen ſei. Hierauf wurde eine 
Kabinetsordre vom 16. Februar c. vorgeleſen, nach welcher Se. Maj. ſich bewo⸗ 
gen gefunden hat, die Einſtellung jedes weiteren gerichtlichen Verfahrens gegen 
den Oberſt von Woedtke anzubefehlen, da nach dem Berichte des General-Audito⸗ 
riats ſich nach der Ausſage glaubwürdiger Zeugen beſagter Offizier gar nicht in 
der Nähe des ıc. Boldermann befunden habe, als deſſen Verwundung ſtattfand; 
dagegen ſoll der Gefreite, von welchem muthmaßlich deſſen Verletzungen herrühren, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der Hof trat hierauf ab und erklärte nach 
einer faſt zweiſtündigen Berathung, daß der von Seiten des General-Kommando's 
erhobene Kompetenzkonflikt auf Grund der vorerwähnten Allerhöchſten Kabinetsor⸗ 
dre und der angezogenen Miniſterial-Reſkripte als rechtsgültig zu betrachten ſei, 
daß es jedoch dem Boldermann überlaſſen bleibe, noch weitere in ſeinem Intereſſe 
liegende Anträge zu ſtellen. 


Ausland. 


rf cc k a n de 

Die Augsburger Poſtzeitung meldet, daß ihr Redakteur, Hr. Schönchen, 
von dem Redakteur der Ulmer Chronik, Hru. Dr. Elsner, in Folge ſtattgefun⸗ 
dener Zeitungspolemik eine Herausforderung zu einem Piſtolenduell erhalten hat! 

Die Seeblätter bringen eine Erklärung des katholiſchen Pfarrers zu Wyhlen, 
J. B. Früh, in welcher er dem erzbiſchöflichen Dekanat ſein ungeheucheltes Glau⸗ 
bensbekenntniß ablegt und auf fein Amt als katholiſcher Pfarrer, mit einem jähr⸗ 
lichen Einkommen von 1200 Fl., feierlichſt verzichtet; er wird ſich bald dem 
deutſch⸗katholiſchen Bekeuntniß anſchließen. (Fr. J.) 

Das Dorf Meimbreſſen (80 Häufer mit circa 600 Einwohnern) im 
Kurheſſiſchen Kreiſe Hofgeismar iſt dem Staate zum Ankauf angeboten wor⸗ 
den, weil die ganze Einwohnerſchaft nach Amerika auswandern will. (F. J.) 

München den 23. März Wie ich aus guter Quelle erfahre, ſollen die 
unlängſt im Lehrerperſonal unſerer Hochſchule entſtandenen Lücken bis zum Be⸗ 
ginn des Sommerſemeſters wieder beſetzt werden. Unter den zur Berufung hier⸗ 
her in Vorſchlag gebrachten Gelehrten befinden ſich, wie man vernimmt, R. Mohl 
in Tübingen, Dönniges in Berlin, Zöͤpfl in Heidelberg, Lindemann in Solo⸗ 
thurn u. A. — Zum Regierungs⸗Präſidenten von Nieder⸗Baiern iſt der dortige 
ee dae Frhr. v. Künsberg (vor Jurzem noch in Bayreuth) ernannt 
worden. 

Aus München vom 24 März ſchrelbt die Münchener politiſche Zeitung: 
„Der König wird wegen Unpäßlichkeit den Feierlichkeiten in der Charwoche nicht 
beiwohnen. Die Fußwaſchung der zwölf alten Männer wird durch den Oberhof⸗ 
meiſter Grafen von Sandizell vorgenommen.“ 

Frankfurt a. M. — Der Deutſchkatholielsmus fängt auf dem linken 
Rheinufer fein Haupt zu erheben an. Auch in der Dideefe Trier „ namentlich in 
dieſer Stadt ſelber, ſoll für denſelben ein reger Geift erwacht fein. Forſchen wir 
nach der Bewegurſache, ſo ergiebt ſich, daß dieſelbe zumeiſt in dem confeſſionellen 
Eifer der Römiſchen Seelſorger zu ſuchen iſt. Von dieſem Eifer geleitet, verſtat⸗ 
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ten fie ſich nicht felten eine mehr oder weniger beläſtigende Dazwiſchenkunft bei Fa⸗ 
milienverhältniſſen, zumal ſolchen, wo Miſchehen beſtehen, oder wo derlei Ver⸗ 
bindungen einzugehen beabſichtigt wird. Vermögen ſie nun auch nicht, mit Hin⸗ 
ſicht auf die dortigen Inſtitutionen, derartige Verbindungen zu hintertreibeu, ſo 
ſind ſie deſto eifriger bemüht, durch ſtrenge Erfüllung ihrer Amtspflichten von den 
ihrer Seelſorge anbefohlenen Familiengliedern die aus derlei Verbindungen für ſie 
ſich vermeintlich ergebenden Nachtheile abzuwenden. 

Das Großherzogl. Heſſiſche Miniſterium des Innern und der Juſtiz hat 
am 10. Februar ein Schreiben an die Hofgerichte in Darmſtadt und Gießen er⸗ 
laſſen, wonach die körperliche Züchtigung ganz aus dem Strafverfahren 
zu verbannen iſt. 

O e ſter reich. 

Der Augsburger Allgemeinen Zeitung ſchreibt man von der Galiziſchen 
Grenze unterm 19. März: „Die zwiſchen Preußen und Oeſterreich zur 
Regelung der kommekziellen Verhältniſſe mit Krakau gepflogenen Unterhandlungen 
ſind beendigt, und die Oeſterreichiſche Regierung hat in dieſer Hinſicht jeder billi⸗ 
gen Erwartung entſprochen. Von Seiten Preußens ſoll jetzt vorzüglich noch der 
Wunſch gehegt werden, daß die Oeſterreichiſche Finanzverwaltung ihren Tarif 
mobdifiziren und ſich darin den Anſätzen des Zollvereins etwas mehr nähern möge: 
ein Gegenſtand, der in Wien einer reiflichen Prüfung unterworfen und worin ohne 
Zweifel ſchon aus innern Gründen das Möglichſte geleiſtet werden wird. — Nach- 
richten aus Berlin zufolge iſt von dem dortigen Kabinet die Anfrage in Wien ges 
macht worden, ob der Plan, den Dniefter mit dem Saufluß mittels eines 
Kanals in Verbindung zu bringen, wirklich beſtehe, und ob in dieſem Falle 
bereits Einleitungen zu deſſen Ausführung getroffen worden ſeien? Die Sache 
ſcheint für Preußen von großem Intereſſe zu ſein, da die Weichſel, welcher durch 
die Verwirklichung jenes Planes die an Getreide und Holz bedeutende Ausfuhr 
des ganzen Landes Galizien zugeführt würde, dadurch an Wichtigkeit ſehr gewin⸗ 
nen müßte.“ 

Wien. — Im Laufe dieſer Tage ereignete ſich hier wieder ein großes Fal⸗ 
liſſement. Das Haus S..., deſſen Chef ſogar Wechſelrath war, ftellte feine Zah: 
lungen ein. Nicht ohne Grund befürchtet man, daß dieſer Unglücksfall andere 
eben fo bedeutende nach ſich ziehen dürfte. Noch ſcheint es, ſeien wir weit ent⸗ 
fernt von einer glücklichen Beendigung unſerer verhängnißvollen Geldkriſe. Ich 
ſehe die Dinge beſtimmt nicht zu ſchwarz; ſie ſtellen ſich nur eben nicht glänzender 
dar. — Aus der Markgrafſchaft Mähren vernimmt man von Robot- und Zehent⸗ 
Verweigerungen von Seiten der Bauern. Man ſagt, ſie verſtänden das K. K. 
Patent ganz falſch, worin es ſich lediglich um Ablöſungen handelt, die durch die 
freiwillige Uebereinkunft beider Theile erzielt werden müſſen. Sie meinen, die 
Sache verhalte ſich anders; der Wortlaut der Allerhöchſten Entſchließung ſei un⸗ 
richtig wiedergegeben; die politifchen Obrigkeiten ſeien mit den Grundherrſchaften 
einverſtanden. Und ſomit bedarf es großer Umſicht und Ueberredungskunſt von 
Seiten der K. K. Kreisämter, um gewaltthätige Seenen zu vermeiden. Dagegen 
vernimmt man aus den fruchtbaren Gegenden des Landes, wo die Landleute beſ⸗ 
fer unterrichtet find und ſich größerer Wohlhabenheit erfreuen, von lebhafter Neis 
gung beider Theile, das Ablöſungswerk glücklich zu Ende zu bringen. — Die 
Eiſenbahnfahrten nach Oderberg werden hier am 29ſten d. M. beginnen. Die 
Nordbahn wird hierdurch über Breslau mit dem geſammten norddeutſchen Eiſen⸗ 
bahnſyſtem in fortdauernde Wechſelwirkung treten. 

Fran tr ei ch. 

Paris, den 26. März. Seit dem 1. Juli v. J. find, nach einer Ueber: 
ſicht im heutigen Moniteur, 4,468,447 Hektoliter Getreide in Frankreich ein⸗ 
geführt worden; in den erſten vierzehn Tagen des Monat März belief ſich die 
Einfuhr auf 472,445 Hektoliter, 80,000 mehr als in den letzten vierzehn Ta⸗ 
gen des Februar; davon gingen 147,157 durch die Häfen am Ocean, 285,439 
durch die am Mittelmeere und 39,849 über die Landgrenze ein. Am 16. März 
befanden ſich außerdem noch 390,968 Hektoliter in den Entrepots. 

Mehrere Blätter hatten die Nachricht verbreitet, der Unterrichts-Miniſter 
Graf Salvandy ſolle zum Herzog erhoben werden; nach dem heutigen Moni» 
teur iſt dies eine leeere Erfindung. 

Die Deputirten-Kammer ſetzte geſtern die abgebrochene Debatte über 
die Wahlreform fort. 

Durch die nun erfolgte Eröffnung der Eiſenbahn von Paris nach Havre ſieht 
ſich die Schifffahrt der Seine von einer furchtbaren Konkurrenz bedroht. 

Ein Franzöſiſches Gericht hat fo eben einen Urtheilsſpruch über eine Nachläſ⸗ 
ſigkeit im Dienſte eines Dampfſchiffes gefällt, welche am 6. November v. J. drei 
Menſchen das Leben gekoſtet hatte. Es war nämlich auf dem zwiſchen Bordeaux 
und St. Eſtephe fahrenden Dampfſchiffe an dem bezeichneten Tage gerade im Aus: 
genblicke der Ankunft vor letzterem Hafen der Keſſel zerſprungen, was jene trau⸗ 
rige Kataſtrophe herbeiführte. Bald klagte die öffentliche Stimme das Dienſtper⸗ 
ſonal des Schiffes an, die Urheber des für die Familien der Verunglückten fo 
fürchterlichen Unheils geweſen zu ſein, und auf Einſchreiten des öffentlichen Mini⸗ 
ſteriums leitete ſofort das Tribunal erſter Inſtanz von Leſparre einen Prozeß gegen 
die Schuldigen ein. Mehrere Sitzungen wurden den Verhandlungen dieſes für 
die allgemeine Sicherheit aller auf Dampfſchiffen Reiſenden ſo wichtigen Prozeſſes 
gewidmet, und endlich iſt vor vier Tagen das Urtheil geſprochen worden. Kraft 
deſſelben wurde der Rechnungsführer des Schiffes freigeſprochen; der Schiffsherr 
als der Tödtung durch Unvorſichtigkeit ſchuldig erkannt und zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnißſtrafe und 50 Fr. Geldbuße verurtheilt. Außerdem aber willfahrte das 


Tribunal auch der Entſchädigungs⸗Forderung der klagenden Familien, indem es 
den nämlichen Schiffsherrn zur Zahlung von 15,000 Fr. an die Wittwe und Kin⸗ 
der des verunglückten Jaquiaud, von 10,000 Fr. an eine zweite und von weite⸗ 
ren 10,000 Fr. an eine dritte Familie, ferner in alle Koſten des Prozeſſes vers 
urtheilte und der betreffenden Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft die Haftung für rich⸗ 
tige Bezahlung aller genannten Summen an die Betheiligten durch den verurtheil⸗ 
ten Schiffsherrn als Vorſtand der Geſellſchaft auferlegte. 

Deutſche Blätter bringen uns die Nachricht, Herr Guizot beabſichtige, im 
Laufe des nächſten Sommers die Bäder von Homburg vor der Höhe zu gebrauchen, 
und da um die nämliche Zeit Fürſt Metternich den Johannisberg beziehen ſoll, ſo 
laſſen uns die erwähnten Blätter eine Zuſammenkunft beider Staatsmänner am 
Rhein gewärtigen. Ob Fürſt Metternich heuer den Johannisberg beſuchen wird, 
weiß ich nicht, aber was Herrn Guizot anbelangt, ſo bin ich ermächtigt, ſeine 
vorgebliche Reiſe nach Deutſchland für eine leere Erdichtung zu erklären. 

Man verſichert, Herr von Salvandy werde noch im Laufe dieſer Woche ſein 
Geſetz-Projekt über die Unterrichtsfreiheit vorlegen. 

Der National veröffentlicht das folgende Schreiben, welchem der Name des 
Herrn de Lamennais Bedeutung verleiht: „Paris, im März. Sie wünſchen 
meine Meinung über die gangbaren ſozialiſtiſchen Syſteme zu hören. Da Sie 
keine Erörterung wünſchen können, welche bie Grenzen eines Briefes weit über⸗ 
ſchreiten würde, ſondern einfach meine perſönliche Anſicht in wenig Worten erfah⸗ 
ren möchten, ſo iſt es mir leicht, Sie zu befriedigen. Ich ſehe in den bis jetzt 
zum Vorſcheine gekommenen Doktrinen nur ein Symptom des dringenden Bedürf⸗ 
niſſes einer gerechteren Arbeitsvertheilung, das die Geſellſchaft empfindet, um die 
traurige Lage der Arbeiter zu verbeſſern. Aus dieſem Geſichtspunkte kann man 
den Verſuchen, zu dieſem Ziele zu gelangen, nur Beifall ſpenden. Aber das iſt 
nach meiner Anſicht nicht der Fall mit den Mitteln, welche die verſchiedenen Schus 
len vorgeſchlagen. Ich kenne kein einziges, das nicht mehr oder weniger direkt zu 
dem Schluſſe gelangte, daß das perſönliche Eigenthum die Urſache des Uebels iſt, 
dem man zu ſteuern ſucht, daß deshalb das Eigenthum aufhören muß, an ein 
Individuum geknüpft zu werden, daß es ausſchließlich in den Händen des Staates 
konzentrirt ſein muß, der, als alleiniger Beſitzer der Werkzeuge der Arbeit, die 
Arbeit ſelbſt dadurch organiſirt, baß er jedem eine beſondere, für ihn geeignete 
Arbeit zwangsweiſe zuweiſt und die Früchte der gemeinſamen Arbeit nach gewiſſen 
Regeln, über welche man übrigens nicht einig iſt, vertheilt. Es iſt mir klar, daß 
die Verwirklichung eines ſolchen Syſtems die Völker in eine Kuechtſchaft ſchmieden 
würde, wie ſie die Welt noch nicht geſehen, daß es den Menſchen zu einer reinen 
Maſchine, einem bloßen Werkzeug machen, ihn unter den Neger, über welchen 
der Pflanzer nach Gutdünken ſchaltet, unter das Thier herabwürdigen würde. Ich 
glaube nicht, daß der menſchliche Geiſt je einen unglücklicheren, falſcheren, aus⸗ 
ſchweifenderen und herabwürdigenderen Gedanken erzeugt, und verdiente er auch 
dieſe Bezeichnung nicht, die in meinen Augen nur gerecht iſt, ſo wäre er doch 
vollkommen unausführbar. Der Fourierismus und einige nach meiner Meinung 
in ihren Grundſätzen nicht wenigrr abſurde Sekten, die aus der St. Simoniſtiſchen 
Schule hervorgegangen, charakteriſiren ſich außerdem durch die mehr oder weniger 
vollſtändige Negirung aller Moral. Ueber fie habe ich nichts zu ſagen; das öf⸗ 
fentliche Gewiſſen hat ſie ſchon gerichtet.“ 

Aus Algier wird von dem fortdauernden großen Unwohlſein des Marſchall 
Buge aud berichtet. 

Spanien. 8 

Madrid den 17. März. Die Königin genehmigt das Benehmen der Mi⸗ 
niſter durchaus nicht und hat nur deshalb ihre Entlaſſung noch nicht verfügt, weil 
Herrr Pacheco ſich weigerte, die desfallſigen Dekrete zu unterzeichnen und an die 
Spitze eines neuen Kabinets zu treten. 

Das Benehmen der Moderirten iſt ſehr unpolitiſch, denn die Königin wird 
in ihnen nur läftige Vormünder erblicken und ih immer mehr den Progreſſiſten 
zuwenden. Durch die gegen Serrano verhängten Maßregeln fühlt ſich die Köni⸗ 
gin in ihrem Innerſten verletzt, und das Gerede, zu welchem dieſe Maßregeln 
Veranlaſſung geben, führt nur dazu, der Königin die Herzen der Spanier zu eut⸗ 
fremden. Gewichtige Folgen werden nicht ausbleiben. 

Ehe der Graf Breſſon von hier abreiſte, machte er der jungen Königin drin⸗ 
gende Vorſtellungen über die ſchwierige Lage, in welche ihr dermaliges Beneh⸗ 


men ſie verſetzen dürfte. Dieſe Ermahnungen fanden keinen Anklang. Eine ern⸗ 
ſtere Sprache richtete die Königin Chriſtine an ihre Tochter. Ob auch dieſe ih⸗ 
ren Eindruck verfehlte, hat man nicht mit Beſtimmtheit erfahren. Gewiß iſt, 


daß die Königin Iſabella ihre Mutter abreiſen ließ, ohne Abſchied von ihr 
zu nehmen. f 

Die Herzogin von Seſſa, Schweſter des Königs, wird ſich, wie es ſcheint 

auf höhere Veranlaſſung, binnen kurzem mit ihrem Gemahl nach Paris begeben. 
Großbritannien. 

London den 23. März. Die geſtrigen Parlaments „Verhandlungen boten 
kein erhebliches Intereſſe. Das Unterhaus beſchäftigte ſich mit der Berathung 
über die Bill wegen Verkürzung der Dienſtzeit im Heere, welche zur zweiten Ver⸗ 
leſung ſtand, und deren Beſtimmungen von dem Kriegs ⸗Sekretair, Herrn For 
Maule, auseinandergeſetzt wurden. An die Stelle der bisherigen Anwerbung 
auf Lebenszeit ſoll die Anwerbung auf 10 Jahre bei der Infanterie und auf 12 
Jahre bei den übrigen Waffengattungen eintreten und es nach Ablauf dieſer Dienſt⸗ 
zeit einem jeden Soldaten freiſtehen, ſich durch abermalige Capitulation auf reſp. 
11 und 12 Jahre oder durch Eintritt in die Garniſon⸗Kompagnieen auf 22 Jahre 
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den 1. April 1847. 


Anwartſchaft auf Penſion zu erwerben. Der Kriegs-Sekretair empfahl ſeinen 
Plan, von dem er ſich eine bedeutende Verbeſſerung in der moraliſchen Beſchaffen⸗ 
heit des Heeres verſprach, beſonders auch aus dem ökonomiſchen Geſichtspunkte. 
Nach einer längeren Debatte, an welcher ausſchließlich die militairiſchen Mitglieder 
des Hauſes Theil nahmen, wurde die zweite Verleſung der Bill ohne Abſtimmung 
genehmigt, und das Haus berieth alsdann in dem General-Comité die Irländi⸗ 
ſche Armenbill, deren erſte acht Paragraphen angenommen wurden. — Die ge⸗ 
ſtrigen Verhandlungen des Oberhauſes waren unbedeutend. 

Die Times ſcheinen mit ihren Beſorgniſſen vor den Folgen der Uebereinkunft 
zwiſchen der Bank von Frankreich und dem Kaiſer von Rußland wenig Anklang zu 
finden. Die meiſten Blätter betrachten die Sache jetzt aus dem rein finanziellen 
Geſichtspunkte, demgemäß ſich das Ganze in eine vortheilhafte Anlegung von mis 
ßig liegenden Geldern auflöſt. Dieſe Anſicht äußern namentlich die Daily News 
und der Standard, welcher letzterer freilich von jeher eine ſehr ruſſenfreundliche 
Tendenz gehabt hat und alle Beſorgniß vor den Operationen der Ruſſiſchen Po⸗ 
litik zu verſpotten pflegt. 

Die jetzt in Irland ſtehenden Truppen find 10 Regimenter Reiterei, 2 
Abtheilungen reitende Artillerie, I Kompagnieen Fußartillerie, einige Geniekom— 
mandos und 18 Regimenter Infanterie, zuſammen 26,000 Mann. Aus Ath⸗ 
lone wird geklagt, daß ſich dort bei den Truppen Diarrhöe und Ruhr zu zeigen 
anfingen, woran die undollſtändigere Ernährung die Schuld trage, da der Sold 
des Gemeinen nicht hinreiche, um ſich die gewohnte Nahrung zu verſchaffen. 

Nachrichten aus China vom 31. Januar zufolge hat ſich in Kanton eine 
ausſchließlich aus Britiſchen Kaufleuten beſtehende Handelskammer gebildet, deren 
erſtes Werk eine Beſchwerde über die Behandlung der Britiſchen Unterthanen in 
China war, welche durch Hrn. Duncombe und Lord Brougham dem Parlament 
überreicht werden foll. i 

Dem Morning Chroniele wird aus Paris geſchrieben, daß der in der 
Times kürzlich abgedruckte und mit einem ſehr ſelbſigefälligen Comentar dieſes 
Blattes begleitete Brief der Tänzerin Lola Montez, deſſen wir neulich unter 
ſofortiger Bezweiflung ſeiner Echtheit erwähnten, eine Myſtifikation ſei. 

Shen 

Brüſſel den 25. März. Die unglücklichen Gräfinnen von Liederkerke find 
das Opfer ihrer eigenen Fürbitte für ihren Vruder geworden; dieſer hatte ſchon 
vor einigen Jahren in einem Anfall von Tollwuth ſeinen Vater zu ermorden ge⸗ 
ſucht; damals wollte die Familie den Wahnſinnigen einſperren laſſen; feine Schwe⸗ 
fern ſprachen aber dagegen und hofften ihn durch ihre hingebende Pflege zu heilen; 
ihre Liebe hat ihnen nun das furchtbare Schicksal bereitet, von welchem neulich 


gemeldet worden; geſtern wurden die von ihrem Bruder erſchoſſenen beiden Schwe⸗ 
ſtern unter allgemeiner Trauer beerdigt. 


She. 

Bern. — Der akademiſche Senat hat es mit 19 gegen 7 Stimmen abge— 
lehnt, ſich bei der Regierung für Aufrechthaltung der Wahl des Profeſſors Zeller 
zu verwenden. 

Der Pfarrer der Franzöſiſchen Kirche in Bern, welcher ſich weigerte, die 
Proklamation der Regierung von der Kanzel zu verleſen, wurde geſtern vor dem 
Statthalter⸗Amte zur Verantwortung gezogen. Daſſelbe Verfahren ſoll im ganzen 
Lande beobachtet werden. 

Bern den 22. März. Heute versammelte ſich der Gr. Rath. Die Anzahl 
der Großräthe iſt ſehr bedeutend. Die Zeller'ſche Agitation hat den Gulminationg- 
punkt erreicht; es ſollen bei 14,000 Unterſchriften vorhanden ſein. Audere ge— 
ben dieſelben auf 10,000 an. 

Der Präſident des Gr. Rathes hat auf übermorgen die Zeller'ſche Angelegen⸗ 
heit zur Beſprechung angekündigt. Es iſt zu gewärtigen, daß der Gr. Rath über 
die Petition, wegen Zeller's Abberufung, zur Tagesordnung ſchreiten wird. — 
Auch ſpricht man von einer Motion, welche eine Reorganiſation der Hoch- 
ſchule beabſichtige, wodurch Zeller's Stellung eine andere würde, indem man 
ihm alsdann den Lehrſtuhl der Philosophie übergäbe. — Im heutigen „Beobach- 
ter“ ſtcht nachfolgender Artikel, den je nach Umſtänden die Redaktion ſchwer zu 
büßen haben dürfte. „Der Antichriſt iſt hier zu Lande angekommen 
und ſoll bei den HH. Soldan und Glasbach in Wabern abgeſtiegen ſein. Die— 
fer Fürſt der Finſterniß ze. ꝛe.“ — Ich kann Sie verſichern, daß Hr. Dr. Zeller 
noch nicht hier angelangt iſt. | 
Re Der „Verf. Erd.“ ſagt über den muthmaßlichen Entſcheid des Großen Rathes 
mit ehen Frage: „Der Ausgang der Verhandlung iſt nicht ungewiß: 
durch 5 Mehrheit wird Tagesorbn ung über die betreffenden, zum Theil 
Regierung bi. erſlichſen Agitationsmittel erlangten Petitionen erkannt und der 
115 Wühle r igen Vollmachten ertheilt werden, den Hetzern 

u das Handwerk zu legen.“ 
Italien. 

Aus Toscana den 15. Mär. Die „Allg. Big.“ ſchreibt: Es iſt be⸗ 
reits gemeldet, daß in Florenz im Theater aus einer Loge aufwiegelnde Pam⸗ 
Phlete auf das Parterre herabgeſchleudert wurden. In Piſa benutzt die aufgeregte 
Jugend mit einigen unbeſonnenen Einwohnern jede Gelegenheit, um ſich gegen 
eine Deutſche Großmacht, welcher im größten Theile von Italien mit fo viel Un. 
derſtand alles Schlimme zugeſchrieben wird, zu äußern. So wurde dem Erzher⸗ 
dog Ferdinand von Eſte, der bei feiner Durchreiſe im Palaſt des Herzogs von 

dena am Kai des Arno übernachtete, vor einigen Tagen von einem kleinen 
Haufen Ruheſtörer ein Pereat gebracht, worauf der Haufe, nachdem er einige 


Scheiben zertrümmert und ein paar Petarden geworfen hatte, lärmend weiterzog. 
Es ſollte dies dieſem Fürſten zum Theil als Commandirenden in Galizien gelten; 
denn jene Partei ſieht die jüngſte Revolution in Polen nur im Sinne des „Na⸗ 
tional“ an. Dabei wurden aber noch weitere Verwünſchungen vernommen. Ei⸗ 
nige Tage vorher hatte man gedruckte aufrühreriſche Placate an verſchiedenen 
Punkten der Stadt, unter andern ſelbſt auf dem Domplatze, am hellen Tage, 
während die Menge in die Faſtenpredigt ſtrömte, angeheftet. Einige Verhaftun⸗ 
gen wurden zwar vorgenommen, indeß wünſchen die beſſern Bürger Piſa's, und 
dies iſt bei weitem die Mehrzahl, eine firengere Polizei, welche in der That in 
Toscana gegen die untere Volksklaſſe und deren Cynismus überaus lar iſt. Auch 
bereitet man dem Vernehmen nach eine Adreſſe an den Großherzog vor, um jene 
Exceſſe exaltirter junger Leute zu desavoniren. 
Griechenland. 

Athen den 14. März. Die Griechiſche Regierung hat den in der letzten 
Türkiſchen Note geſtellten Termin von 30 Tagen nicht abgewartet, um eine 
entſcheidende Antwort zu geben, ſondern dieſe ſchon nach wenigen Tagen in der 
Art ertheilt, daß ſie auf die wiederholten Anforderungen der Pforte aus denſelben 
Gründen nicht eingehen könne, welche ſchon das erſte Mal obgewaltet, daß ſie 
aber, um ihre Bereitwilligkeit für die Aufrechthaltung des Friedens zu zeigen, der 
Pforte einen andern Weg vorfchlage, auf welchem dieſes Ziel ſchnell erreicht wer— 
den könne. Beide Regierungen ſollten zu gleicher Zeit außerordentliche Geſandte 
gegenſeitig abſchicken, durch welche, nachdem ſie an den betreffenden Höfen den 
frenndlichſten Empfang erhalten, die Angelegenheit leicht ausgeglichen werden 
könne. Die Griechiſche Regierung ſtelle dabei nur das Anſuchen an die Pforte, 
daß nach Athen nur ein Türke und kein Grieche oder Renegat geſendet werde. — 
Nach ganz glaubwürdigen Briefen aus verſchiedenen Provinzen des Türkiſchen 
Reichs, wo größere oder kleinere Gemeinden von Griechen beſtehen, herrſcht unter 
dieſen ein großer Enthuſiasmus und ein lebendiger Aufſchwung. Die angeſehen⸗ 
ſten Kaufleute in Konſtantinopel hielten ein Gaſtmahl, bei welchem nur Ein Toaſt 
ausgebracht wurde, lautend: „König Otto und das Hellenenthum.“ Sie be⸗ 
ſtimmten die volle Einnahme eines Jahres als ein freiwilliges Opfer, welches ſie 
der Griechiſchen Regierung zu Füßen legen wollen. Aus Smyrna und Salonichi 
laufen ähnliche Nachrichten ein. Daß die Pforte gerade in dieſem Augenblicke 
ihren hart gedrückten Griechiſchen Unterthanen in raſcher Aufeinanderfolge von we— 
nigen Wochen auffallende Erleichterungen zu ſtatten kommen läßt, zeigt, wie ſehr 
fie Sorge trägt, daß der Unmuth, der jenfeit der Grenze herrſcht, ſich nicht auch 
in ihr Gebiet verpflanze. BR 

Briefe aus Athen vom 14. März melden die am Abend zuvor erfolgte 
Ankunft des Kronprinzen von Baiern, der im Piräus von ſeinem Kö⸗ 
niglichen Bruder empfangen wurde. — In Folge der Verſtärkung der Türkiſchen 
Truppen an der Griechiſchen Grenze wurden alle Beurlaubten der Griechiſchen 
Grenzkorps einberufen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu den neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete der Publieiſtik, womit das 
neue Jahr unſer öſtliches Preußen beſchenkt hat, gehört auch eine, deren Ankün⸗ 
digung uns ſo eben vorliegt. Danach wird, durch Vermittelung der Jonas'ſchen 
Verlagsbuchhandlung in Berlin, vom 1. April e. ab, unter ausdrücklicher Ge⸗ 
nehmigung des Juſtiz-Miniſters, eine amtliche Sammlung von Rechts fällen 
„aus der Praris des Geheimen Ober-Tribunals neueren Verfahrens“, dem Pu⸗ 
blikum dargeboten werden. Nach zwei Rechtsfällen zu urtheilen, die, als Probe 
der künftigen Leiſtungen, in der Ankündigung mitgetheilt werden ſcheint das Un⸗ 
ternehmen beſonders auf Belehrung der gewerblichen Praxis berechnet zu ſein. 
Beide gehören dem Wechſelrecht an und find ſchon in fo fern nicht ohne Jutereſſe, 
als darin neuerdings abzunehmen iſt, wie wenig übereinſtimmend und vielmehr 
diametral entgegengeſetzt die Entſcheidungen unferer Gerichte bei gewerblichen 
Rechtsfällen noch immer ſind, auch ſelbſt bei ſolchen, die, einfach an ſich, gebil— 
deten Praktikern klar vorliegen und für dieſe nur einen Geſichtspunkt des Rechts 
haben. Auf die Partikularien dieſer beiden Rechtsſaͤlle einzugehen, müſſen wir 
einem anderen Male vorbehalten. Hier begnügen wir uns mit der Andeutung, 
daß es uns als eine nicht geringe Verſchwendung nationaler Kräfte und als eine 
evidente Verkürzung des Nationaleinkommens erſcheint, wenn Fälle der Art, die, 
wenn wir Geſetze, die den jetzigen Verkehrsbedingungen ſich gehörig anpaßten, und 
ein öffentliches, ſich kurzfaſſendes Rechtsverfahren hätten, ſehr raſch und ſo eut⸗ 
ſchieden werden könnten, daß eine Appellation für den unterliegenden Theil ſich 
evident als ganz unnütz herausſtellen würde, durch drei Inſtanzen und Jahre lang 
ſich hinſchleppen, ohne einmal eine irgend maßgebende Norm oder Präcedenz für 
die Zukunft herauszuſtellen. Und daher, fo zweckmäßig das vorgedachte literari⸗ 
ſche Unternehmen auch fein mag, fo lange die jetzigen Rechtsverhältuiſſe beſtehen, 
kann man doch die Veranlaſſung dazu jedenfalls nur bedauern. 7 

Haag. (K. Z.) — Die Trockenlegung des Haarlemer Meeres 
hat mit Recht die Vewunderung Europas erregt und man wird mit nicht geringem 
Staunen vernehmen, daß die Holländer ſogar an der Trockenlegung des 
Zuyderſee's nicht verzweifeln. Dieſelbe wird vom „Allgemeen Handelsblad“ 
vom Standpunkte des Entſtehens dieſer Waſſermaſſen als ſehr möglich dargeſtellt, 
geſetzt, daß man dieſelbe ſtückweiſe vornehme. So würde Holland zum zweitens 
male das, was ihm das Meer genommen, wieder erobern. Die zahlreichen 
Polder, welche ſchon den Fluthen entriſſen wurden und eine bedeutende Quelle des 
Holländiſchen Wohlſtandes bilden, müſſen in den Bedrängniſſen, denen dieſes 


ſchöne Land jetzt ausgeſetzt ift, den Wunſch nach weiteren Eroberungen doppelt 


rege ma hen. 


In Paris hat eine Verſammlung der Damen der Deutſchen Diplomatie ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher beſchloſſen wurde, die durch den fogenannten Kajfettendieb- 
ſtahl befannt gewordene Baronin v. M. nach genauer Erwägung nicht mehr in 


den Cirkel dieſer Damen aufnehmen zu wollen. 


Von der Holländiſchen Grenze den 23. März. (K. Z.) 
verbreitet ſich bei uns die Nachricht, daß ein armer Schuhmacher, dem es ſchon 
ſeit einiger Zeit an dem Nothwendigſten gebrach, ſeine beiden Kinder mit dem 
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men ſollte. 


Hammer getödtet hat, da er nicht mehr wußte, wo er Brod für dieſelben herneh⸗ 
Was nützen Holland die Zufuhren und Getreidevorräthe, wenn der 
arme Mann nicht ſo viel verdienen kann, um das nöthige Korn zu erſchwingen? 
Ungewöhnlich viele Holländer ſind bereits in und um Cleve angemeldet, um wo 
möglich den Sommer hier zu verleben. 


Die hohen Steuern vertreiben den Pen⸗ 


ſionär und den von ſeinen Zinſen lebenden Capitaliſten aus Holland auf das 


So eben 


minder mit Steuern belaſtete Preußen. 
zu ertragen; die nothwendigſten Dinge, wie Fenſter, Sopha's, Bettſtellen u. ſ w. 
find mit Steuern belaſtet, um die Zinſen für die hohe Staatsſchuld zu erſchwingen. 


Die Steuern find aber auch kaum mehr 


Sonntag den 4. April. Zum Erſtenmale: Eine 
Familie; Original⸗Schauſpiel in 5 Akten und 
cinem Nachſpiel in I Akt von Charlotte Birch— 
Pfeiffer. (Manufcapt.) (Cäcilie von Brunnſtädt: 
Fräul. T. Tantz, vom Stadttheater zu Magdeburg, 
als erſtes Debüt.) 


Der Tod Jeſu, 


Kantate von Graun, wird am Charfreitage, 
den 2ten April Abends 7 Uhr im Saale 
des Hotel de Saxe, mit gefälligſter Unterſtützung 
des Geſangvereins und mit Orcheſter aufgeführt. 
Einlaßkarten à 15 Sgr. find in den Buchhand— 
lungen der Herren Mittler und Scherk bis Don- 
nerſtag Abends 7 Uhr, und in der Konditorei des 
Herrn Prevoſti auf der Wilhelmsſtraße bis Char- 
freitag Abends 6 Uhr zu haben. An der 
Kaffe koſtet die Karte 20 Sgr. Klingohr. 


— 


Das im Verlage von Oehme 8 Müller in 
Braunſchweig erſcheinende 


ARCHITY 


für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Leben, 


hat nunmehr feinen [öten Jahrgang begonnen. Das 
Archiv iſt bereits Hunderttauſenden ein lieber Haus— 
ſchatz, in welchem fie ſich bei den verſchiedenſten Fra⸗ 
gen Rath erholen, geworden. Es verfolgt einen 
praktiſchen Weg, und theilt in Bild und Wort 
gründlicher und vollſtändiger als jedes enchclopädiſche 
Werk Alles mit, was man das Wichtigſte und Neue— 
fie nennt, von der einfachſten Einrichtung im Haus— 
weſen an, bis zu den folgereichfien Reformen im gro= 
ben Weltverkehr; feine Tendenz umfaßt das Uni⸗ 
verſum; darum hat es für Alle einen bleiben⸗ 
den Werth. 5 

Monallich erſcheint eine Lieferung in groß Med. 4. 
Format mit 2 Tafeln Abbildungen, und — damit 
wir auch die Muſikfreunde in's Intereſſe ziehen — 
— 1 Muſikbogen muſikaliſche Beigabe (Redakteur 
Hofkapellmeiſter Methfeſſel) gratis. — Da 
Preis des Jahrgangs oder Vandes mit allen Beiga— 
ben bleibt wie früher 14 Thaler, zu welchem Preiſe 
auch die älteren Bände abgelaffen werden. Ausführ⸗ 
liche Proſpekte find in jeder Buchhandlung zu haben. 

Zu Aufträgen empfehlen ſich Gebrüder Scherk 
9 Markt⸗ und Franziskanerſtraßen⸗ Ecke 

o. 77. 


Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des Königlichen Provinzial-Steuers 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt— 
Steuer-Amt und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer- 
Amts zu Birnbaum, am 22ſten April d. J. 
um 10 Uhr Vormittags die Ehauffergeld » Erhebung 
zu Mech nacz an den Meiſtbietenden unter Vor- 
behalt höhern Zuſchlages vom Iften Juli 1847 ab, 
zur Pacht ausſtellen. 

ur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
eine Kaution von 100 Rihlr. baar oder in annehm⸗ 
baren Staatspapicren bei jenem Steuer- Amte nie⸗ 
dergelegt haben, werden zur Vietung zugelaffen. — 

Die Pachtbedingungen find bei uns und bei dem 
Steuer⸗Amte zu Birnbaum während der Dienft- 
ſtunden einzuſchen. 

Meſeritz, den 23. März 1847. 

Das Königl. Haupt» Steuer- Amt. 


Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schülerin⸗ 
nen findet Donnerſtag den 8. April Nachmittag 4 
Uhr ſtatt. 

Das Honorar der IV. Klaſſe meiner Anſtalt be⸗ 
trägt vierteljährlich 6, für 2 Schweſtern 9 Thaler. 

Agnes Hebenftreit. 


Lo, bt e ne 

Die Erneuerung der Looſe zur Zten Klaſſe gegen— 
wärtiger 95ſter Lotterie muß, wie die Randbemer⸗ 
kung auf dem Looſe 2ter Klaſſe ſchon angiebt, bis 
zum 3. April ſtattfinden, da die Ziehung dieſer Klaſſe 
bereits am 7. April eintritt. 

Ich fordere daher die geehrten Spieler hierdurch 
auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin zu be= 
wirken. Poſen, den 29. März 1847. 

Der Lotterie-Obereinnehmer Bielefeld. 


FCC 
8 Unternehmungen anderer Art veranlaſſen 
S a mein Sch ib t 2 lie 785 
WPapier⸗, Sehreibmaterialien⸗ 7 
und Gigarren-Gefchäft, & 
Wilhelmsſtraße No. 8., 8 
aufzugeben; ich will deshalb, um mit mei⸗ = 
nen ſämmtlichen Waaren ſchnell zu räu⸗ = 
> 


men, dieſelben zu auffallend billigen 
Preiſen verkaufen und bitte, mich' mit 
Mrecht lebhaftem Zuſpruch beehren zu wollen. & 
J. Schmädicke. 


Die auf Gegenfeitigkeit gegründete Erfurter 
Hagelſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaſt, welche bei 
geringen Beiträgen für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
ihren Mitgliedern eine Dividende von 66 2 
gegeben hat, empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 
zur Verſicherung von Feld» und Garten⸗Früch⸗ 
ten durch die General = Ugenten in Poſen, Carl 
Müller & Comp., Sapieha⸗Platz No. 3., 

und die Agenten: 
Herrn M. Berliner — Oſtrowo. 
„Buchwald — Birnbaum. 
Buhr, Beamter — Goſtyn. 
Grätz, Buchhändler — Koſten. 
Sal. Schiff — Wollſtein. 
H. A Wollheim — Rogaſen. 
Fr. Ziethen. — Schwerin. 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Folgendes ſind die Reſultate der in öffentlicher 
General-Verſammlung am löten d. Mts abgelegten 
Rechnung des Jahres 1846.: 

Kapital⸗Garantie: Drei Millionen Thaler; 

Einjährige Reſerve 1,002, 90 Thlr. 5 Sgr. 

e 580 Mill. 776,076 

aler. 

Die ausführlichen Abſchlüſſe liegen beim unters 
zeichneten Agenten für Jedermann zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 29. März 1847. 

Ignaz Pulvermacher. 


* 


2 


* 


A u M 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An- 
zeige, daß ich mit dem heutigen Toge mein ſeit 31 
Jahren geführtes Brenn- und Bauholzgeſchäft 
meinem Sohne Pincus Miſch übergeben habe, 
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
auf meinen Sohn gütigſt übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1: April 1847. 

Salomon Miſch. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehle ich 
mich mit allen Sorten von Hölzern, verſpreche 
pünktlichſte und reellſte Bedienung und werde ſtets 
bemüht ſeyn, das meinem Vater geſchenkte Ver⸗ 
trauen weiter dauernd zu erhalten. 

Poſen, den 1. April 1847. 

Pincus Miſch. 


Eine Parterrewohnung von drei Zimmern, einem 
Alkoven und Küche nebſt Zubehör iſt ſogleich im 
Hotel de Vienne zu vermiethen. ö 


Größere und kleinere Sommerwohnungen ſind im 
alten und neuen Garten» Gebäude des Ober⸗Wil⸗ 
daer Vorwerks fofort billig zu vermiethen. 


Am Sapiehaplatze, im Hauſe des Herrn Fabian 
Falk, iſt die Hälfte der erſten Etage, aus 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör beſtehend, vom Iften Juli d. J. 
ab zu vermiethen und daſelbſt das Nähere zu er⸗ 
fahren. i 


Amerikaniſche Caoutchouc 


oder 


Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung. 

Dieſe Auflöſung iſt das beſte Mittel, alles Leder⸗ 
werk, Schuhe, Stiefeln u. ſ. w. nicht nur weich, 
ſondern auch namentlich waſſerdicht zu ma⸗ 
chen, ſo daß der Fuß immer trocken bleibt, weil die 
damit eingeriebenen Gegenſtände kein Waſſer durch- 
laſſen. In Büchſen nedſt Gebrauchszettel A 5 und 
23 Sgr. zu bekommen bei Herrn G. Bielefeld 


in Poſen. 
7 Ed. Oeſer in Leipzig. 


2 Wagenpferde, auch geritten, ſind zu verkaufen 
im Gebhard ſchen Haufe. 


Ausgezeichnet ſchöner geſunder, großkörniger, 
ganz reiner rother und weißer Klee ift in 1 und 2 
Centner⸗Collis jederzeit billig zu haben in Poſen, 
Dominikanerſtraße No. 371. bei 

D. G. Ba arth. 
— Anzeige. 
Verſchiedene extra feine weiße und braune Nas 
maika⸗Rums, extra feinen weißen und braunen 
Punſch⸗Extrakt, Arack de Batavis, Cognac, 
Extrait d' Absinthe und Italieniſchen Maraſchino 
in Original-Flaſchen empfiehlt alles in ſchönſter und 


beſter Güte 
C. F. Jaenicke in Poſen, 
Breiteſtraße No. 17. 


Börse von Berlin. 
Zins- | Prens.Cour 


Fuss. rief. Geld. 


Den 29. März 1847. 


Staats-Schuldscheine 3393 92} 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50 T.] — 954 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 3 92 — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 34 | 94 ar 
Westpreussische Pfandbriefe 31 | 944 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1024 101 
dito dito a. 313 — 92 
Ostpreussische dito 3 971 — 
Pommersche dito 31 957 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 97 — 
Schlesische dito 3 — 
dito v. Staat. g. Lt. 33. P᷑t PT 
Friedrichsd’or . or e g 0 * * — 135, 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1114 1175 
Disconto „+ ++ - — e — 4 5 
Actien, 
Berl. Auh. Eisenbahn Lit. A. — — 1101 
dio dto. Prior, Ob lig... 4 — — 
Berlin Hamburger 4 — 106 
do. Priorität. | 4 — 964 
Berlin - Potsd,-Magdeb, ...... 4 92 — 
dio. Prior. Oblig. 4 923 92 
do. die. doo 5 1011 100z 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 11074 
Bonn Kölner Eisenbahn — — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 2 
dito. dito, Prior, Oblig . 4 93 — 
Kölu, Mind. v, e. „ „„ 4 ei . 
Düss. Elb. Eisenbahn ... +: 157 
dito. dto. Prior. Oblig. - 11 922 — 
Mi HalberstäuläEEiEEHR . — 
Magd. Leipz. Eisenbahnen u — 
te. 410. Prior. Oblig. .. 1 u 
Nee - Märk. Priorität 4 Pe 8; 
da. Priorität 5 — 11004 
Nied.- Mr. Zugb. .. 465 | 64 
do. Prioriüt . | 44 | 892 | 894 
Ob.: Schles. Eisenbahn Lt. A. | 4 — — 
do do. Prior. OI. /4141— — 
do. do. B — — 954 
hein. Eisenbahn .. ..... — | 864 | 85% 
do. Stamm-Prior, (volleingez.)| 4 9 90 
dio. dte. Prior. Oblig.... 4 923 1 
dto. vom Staat garant... 314 — — 
Thüringer de 4 964 953 
WIIlh, H. („, 41881 | 874 


